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Answaadermigsstatisük 1883. 
Bearbeitet vom Bureau des schweizerischen Handels- hnd Landvrirthaehaftsdepartemenfe. 
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Vierzehnte Jahresversammlung» der sehwe 

Mit der schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft 

war auch deren jüngere Schwester oder, noch geschicht­

licher gesprochen, deren Tochter nach Aarau eingeladen. 

Als am Abend des 7. September die wenigen aus 

anderen Kantonen kommenden Statistiker in Aarau ein­

trafen, wurden sie von der neu ins Leben getretenen 

Sektion und den Vertretern der Landes- und der Stadt­

behörden im Gasthof zum goldenen Ochsen erwartet und 

aufs Freundlichste begrüsst. 

Da zu allgemeinem Bedauern ein Telegramm die 

plötzliche Erkrankung des Präsidenten des Vereins. Herrn 

Prof. Dr. Kinkelin. mittheilt, so übernimmt auf den 

Wunsch der Versammlung Herr Direktor Dr. Fetscherin 

das Präsidium und der Verein schreitet nun zur Erledi­

gung seiner Hausgeschäfte. 

Die J a h r e s r e c h n u n g p r o 1 8 8 3 wird auf 

den empfehlenden Bericht der beiden Rechnungspassatoren, 

der Herren Regierungsrath Dr. Brentano und Apotheker 

Dr. Lindt, und nach Entgegennahme einiger erläuternden 

Notizen des Kassiers und des Sekretärs unter bester Ver­

dankung genehmigt. 

Hierauf folgen die jährlich wiederkehrenden W a h l e n . 

Da die Herren Konsul Schlatter und Unterarchivar Bitter 

durch anderweitige Geschäfte an dem regelmässigen Be­

such der Sitzungen der C e n t r a l k o m m i s s i o n ver­

hindert sind und der erstere sich noch schriftlich eine 

Wiederwahl verbeten hat. so werden dieselben durch die 

Herren Dr. E r n s t S c h ä r e r und M ü h l e m a n n , 

Sekretär des bernischen statistischen Bureaus, beide in 

Bern, ersetzt und die fünf übrigen bisherigen Mitglieder 

in globo wiedergewählt. Ebenso die beiden R e c h n u n g s ­

p a s s a t o r e n . 

Bezüglich des O r t e s der nächsten Jahresversamm­

lung fallen verschiedene Anträge; die Versammlung be-

schliesst, einen daherigen Entscheid der Centralkommission 

zu überlassen. 

Die Hauptversammlung trat Montag den 8. Septbr. 

Morgens 9 Uhr im schönen neuen «Saalbau» zusammen. 

Nachdem der Tagespräsident Dr. Fetscherin die Ver­

sammlung begrüsst und sein Bedauern über die Ab­

haltung unseres langjährigen Vereinspräsidenten aus­

gesprochen, geht es an die Behandlung der im Programm 

angekündigten Themata. 

1. Herr H. S t r e n g . Ingenieur, bisheriger 

Statistiker des eidgenössischen Handels- und Landwirth-

schafts - Departements . entwirft in fünfviertelstündigem 

Vortrage ein Bild der 77 an der L a n d e s a u s s t e l l u n g 

ausgestellten s t a t i s t i s c h e n A r b e i t e n . Diesem 

ebenso concisen und inhaltsreichen als langen Vortrage 

könnte eigentlich nur ein stenographischer, nichts aus-

izerischen statistischen Gesellschaft (1884). 

j lassender Bericht gerecht werden ; wer kürzer referiren 

i will, kann nur einzelne Blüthen vom reich geschmückten 

j Baume pflücken ; die Hauptsache jedoch, die eine ganze 

! lange Wand des Versammlungslokals deckenden g r a p h i-

! sehen A r b e i t e n , mit welchen der Referent sich vor-

j zugsweise beschäftigte, lassen sich überhaupt in Worten 

; nicht wiedergeben, und ohne diese müsste auch viel 

I des über dieselben Gesagten dem Leser unverständlich 

bleiben. 

Wohl aber erscheint es indizirt, einige der ge-

! gebenen praktischen Nutzanwendungen im Protokoll zu 

; erwähnen. Die Kurvenmethode war lange zu reichlich 

; angewendet, indem sie weniger passend ist zur Dar­

stellung einer Serie von Vorgängen, deren Zahl nicht 

durch eine permanent wirkende Kraft, sondern durch 

eine Menge von Zufälligkeiten bestimmt wird ; an ihre 

Stelle tritt daher die Darstellung von Flächen erster 
; Ordnung, wie sie im Atlas der schweizerischen Normal­

bahnen und in den handelsstatistischen Arbeiten des eid­

genössischen statistischen Bureaus zur Anwendung ge­

kommen. Als gutes Beispiel der Verwendung von Flächen 

zweiter Ordnung werden Kollers graphische Darstellungen 

zur Schulstatistik citirt. An den italienischen Arbeiten, 

welche in photographischem Bilde plastische Darstellungen 

(mit 3 Dimensionen) wiedergeben, wird nur der Kosten­

punkt beanstandet und darauf hingewiesen, dass dasselbe 

Ergebniss durch eine Zeichnung zu erreichen wäre. Dann 

wird auch die kartographische Methode nach dem Vor­

gange des eidgenössischen statistischen Bureaus und des 

Industrie-Atlasses von Schlatter empfohlen. — Auch auf 

die durch graphische Darstellungen ermöglichte Ver­

einfachung von Berechnungen, welche sich aus dem Bilde 

ziemlich genau ablesen lassen, wird hingewiesen. Daneben 

wird auch auf allerlei gelegentlich bei graphischen Dar­

stellungen sich zeigende Mängel aufmerksam gemacht 

I (bezüglich Papier, Format, Ueberschriften etc.). 

i Der Referent schliesst sein ansprechendes Referat mit 

i dem Wunsche, dass die an der Landesausstellung pro-

; duzirten Arbeiten nicht nur selbst dem Lande erhalten 

! bleiben, sondern auch die Notwendigkeit weiterer stati-

I stischer Aufnahmen klar gemacht haben mögen. 

2. Herr Z i m m e r m a n n , Handelsgärtner in 

Aarau. referirt über O b s t b a u s t a t i s t i k . Indem 

der Referent die statistischen Angaben der Kantone 

Zürich, Aargau und Thurgau über den Reichthum an 

Obstbäumen und Obstertrag einer kritischen Prüfung 

unterwirft, kommt er zu dem Schlüsse, dass schon in 

diesen drei Kantonen der Kapitalwerth der Obstbäume 

sich im Ganzen auf 111 Millionen belaufe und dass wir 

es also mit einem wichtigen Bestandteil des National-
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reichthums zu thun haben. Die grosse Einfuhr an Obst 

und die Leichtigkeit des Verkaufs, besonders die Nach­

frage nach gutem Tafelobst, und der Werth des Mostes, 

besonders des Birnenmostes, für die Ernährung sollten 

eine Ermunterung zu erhöhter Pflege des Obstbaues sein. 

Referent citirt eine Menge belehrender Werke über Obst­

kultur. Hierauf geht er zu den Anforderungen über, 

welche an eine Obstbaustatistik zu stellen seien: Er­

mittelung des Kulturbodens überhaupt, der Zahl der 

tragfähigen und nicht tragfähigen Bäume, mit Unter­

scheidung der Arten (Aepfel-, Birnen-, Kirschen-, Nuss-, 

Zwetschgenbäume), mit besonderer Berechnung der Garten­

obstbäume, durchschnittliche Ernte während eines Zeit­

raums von 5 Jahren. Geldwerth derselben per Baum. Ferner 

sollte gefragt werden, wie viel davon zum Verkauf ge­

lange . und zwar im Kanton, nach anderen Kantonen 

oder ins Ausland ; ferner : wie viel gemostet, destillirt 

und gedörrt werde, wie viele neue Mostpressen gebraucht 

werden, welches der Preis dieser Produkte sei. Ferner 

wünscht er Auskunft über die Zahl der Obstbäume in 

privaten und Öffentlichen Baumschulen, über die ab­

gehaltenen Obstbaukurse, Anpflanzungen an Strassen etc. 

Er schliesst mit dem Wunsche, dass sein Schema 

durch die Diskussion ergänzt werde. 

M ü h l e m a n n glaubt im Gegentheil, das Schema 

gehe zu weit und bedürfe der Vereinfachung, besonders 

wenn die Obstbaustatistik als ein Bestandtheil der land-

wirthschaftlichen Statistik auftrete, welche er erwarte. 

Pfarrer M ü l l e r glaubt dagegen, wenn man eine 

solche Statistik wolle, so müsse man sie auch gleich recht 

machen ; im Aargau werde man die Sache in Angriff 

nehmen und wünsche, dass solches auch Seitens anderer 

Kantone geschehe. 

3. Herr G r e u l i c h , Vertreter des statistischen 

Bureaus des Kantons Zürich, referirt hierauf über G e ­

w e r b e z ä h l u n g e n . Er giebt zu, dass eine Ge­

werbezählung nicht mit der Volkszählung und durch 

dieselben Beamten — wie dies 1880 vom schweizerischen 

Gewerbeverein verlangt wurde —. ausgeführt werden 

könne. Andererseits genüge aber auch die durch die 

Volkszählung ermöglichte Berufsstatistik nicht. Wenn 

ich z. B. bezüglich des Schustergewerbes" nur die Zahl 

der Erwerbenden kenne, aber nichts über die Betriebs­

weisen (Kleinbetrieb oder Grossbetrieb mit Benützung 

mechanischer Kräfte), so kenne ich die wirtschaftliche 

Leistungsfähigkeit des Gewerbes nicht. Dies sei aber 

nothwendig, und es müsse daher auch nach den Motoren. 

den Arbeitsmaschinen, der jährlichen Betriebszeit, nach 

den als Meister, Buchhalter, Gesellen, Lehrlinge etc. Be­

schäftigten gefragt werden, während freilich die Fragen 

nach Löhnen, Rohmaterialien, Produktion fallen zu lassen 

seien. Auch könne man sich auf die eigentlich pro-

\ duzirenden Berufe oder die wichtigeren derselben be­

schränken. Die Zählung müsse jedoch durch Sach­

verständige geschehen, wobei uns die Aufnahmen der 

I Zürcherischen Seidenindustriegesellsehaft zum Vorbilde 

dienen dürfen. Diese Sachverständigen werde der Bund 

I bezahlen müssen und sollen dieselben Vertrauensmänner 

; der Industrie sein und unter ihrer Mitwirkung gewählt 

werden. Die zu stellenden Fragen sind den betreffenden 

Industrien anzupassen und nicht in globo an alle die­

selben Fragen zu stellen, wie die schweizerische Landes-

! ausstellungskommission in ihrem Fragenschema gethan 

; habe. 

Eine Diskussion dieser Postulate fand in Folge der 

' vorgerückten Zeit nicht statt. 

4. Herr K u m m e r , Direktor des eidgenössischen 

I statistischen Bureaus, referirt über den S t a n d d e r 

; i n t e r n a t i o n a l e n S t a t i s t i k . 

Er erklärt sich zunächst über die Bedeutung des 

i Wortes « S t a t i s t i k » und weist dann nach, wie sie, 

.: als zahlenmässige Landes- und Volksbeschreibung, zu inter-

; nationalen Vergleichen dränge ; um diese zu ermöglichen, 

i d. h. um vergleichbare Ergebnisse zu erhalten, seien die 

' internationalen statistischen Kongresse entstanden, deren 

I Anfang, Leistungen und Ende nun erzählt werden; seit 

ihrem Aufhören dienen als Ersatz die demographischen 

Kongresse, von welchen der erste in Paris abgehaltene 

selbstständig, die beiden folgenden, in Genf und im Haag, 

mit dem hygienischen verbunden waren. 

Er berichtet dann noch im Speziellen über die Resul­

tate des im August 1884 im Haag abgehaltenen hygie­

nisch-demographischen Kongresses. Leider haben theils 

die Cholera, theils concurrirende andere Versammlungen 

dem Besuche dieses Kongresses sehr Eintrag gethan und 

: es habe namentlich die demographische Sektion sehr da­

runter gelitten, dass diesmal die allgemeine Landesstatistik 

Italiens. Frankreichs und Belgiens und die städtische 

Statistik von Budapest gegen alle vorherige Erwartung 

nicht vertreten gewesen seien. Immerhin habe noch eine 

I der Behandlung würdige Serie von Arbeiten vorgelegen, 
1 und wenn die landesstatistischen Publikationen über die 
; Bevölkerungsbewegung in Zukunft die Kongrcssbeschlüsse 

; betreffend eine gewisse Zahl von separat aufzuführenden 

! Todesursachen und die Altersklassen befolgen, so sei auch 
: dieser Kongress nicht ohne Frucht gewesen. 

Um 1 Uhr wird zum zweiten Akte, dem Mittag­

essen, übergegangen. Von den zahlreichen Toasten heben 

wir nur diejenigen hervor, welche der neu ins Leben er­

weckten aargauischen Sektion, dem erkrankten Vereins­

präsidenten und dem leider aus der Schweiz scheidenden 

Statistiker Streng gewidmet waren. Alle Festtheilnehmer 

schieden mit dem Bewusstsein, dass dieser Tag zu den 

bestangewendeten gehöre. 


